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N ——— I.. an £ | regelmäßig entwidelte Kronen antreffen, fo jind die Bohrungen 
Hie schätllichen Hüfer des Forztes mil | diejes Käſers daran ſchuld. Da die angebohrten Zweigtriebe 
leicht abbrechen und die Aefte ftatt ihrer neuen von büjcheligens 


SIR Me: ap : Anfehen treiben, fo erhalten die Kiefern Wehnlichkeit mit dem 
besonderer Berücksichtigung dei Borhenkäfer, früheren beliebten bejrhuittenen Tarusbäumen, Daher wird diejer 


Dortrag des Herru Lehrers Bock-Nürnberg, gehalten am 16. Jannar ‚Billee Seel Ber para. 
1906 im „Entomologifhen Derein Schwabach“. Der große Kiefernmarkkäfer lebt in allen Kiefernarten, zuweilen 
(Fortfegung). auch in der Fichte, Mehr oder weniger ift erin allen Kiefernbeſtänden 
5 verbreitet, Je ärmer der Boden, deſto häufiger und gefährlicher 
F Larvengänge ſtehen ziemlich nahe beieinander, führen Br J—— oa En Se — es 
| infs und recjt3 vom Brutgang ab, Ihlängeln id; fraß gelitten, da tritt gewiß im nächſten Jahre der grope um 
EZ fpäter nach allen Seiten Hin, on ve — En feine Kieſernmarkkäfer auf, um die Zerſtörung zu vollenden. 
nad Ausbau der Puppenwiegen und mit Bohrmehl gefüllt, ein um Er ift aljo immer der Nachfolger der Nonne und des Kiefern⸗ 
deutliches Bild bietet. Wenn das Tier einen auſrechtſtehenden ſpanners. Ihm muß alſo der Forſtmann ſein beſonderes Augen» 
Baum befällt, bohrt es ebenſalls wie der Kiefernbaſtkäfer von merk zuwenden. 
unten nach oben, damit ſeine Bohrarbeiten und ſeine Nachkom— Wo der große Kiefernmarkkäfer vorkommt, erſcheint meiſt 
menſchaft vom hexabfließenden Regenwaffer nicht zu leiden habe am ſelben Stamme der kleine. Wir ſuchen, auch die Fraßgänge 
und J—— leichter aus den Gängen geſchafft werden | diejes Käfers auſzufinden. Bis jetzt ſahen wir nur einen einfachen, 
fon. Iſt es dagegen ein liegender Stamm, jo nimmt der | anfrechten Brutgang, der genau mit der Größe des Körpers 
Brutgang feine bejondere Richtung an, Bei Bänmen, welche übereinftimmte. Wir entrinden den Stamm weiter. Da geraten. 
ftarf von dieſem Käfer und jeinem Eleinen Vetter befiedelt jind, | wir auj einen Gang, der nicht mit dem vorigen übereinitimmt. 
trennt ſich die Rinde leicht in großen Stüden vom Baume ab. Hier ift der Yängsgang nur I—2 en lang und von dieſem 
Der Käfer, der diejen Gang grub, ift der große Kieſernmarkkäfer, gehen 2 wagrechte, manchmal jogar 5 Aeſte aus und das Syſtem 
(Myelophilus piniperda), 4—4,5 mm fang, länglich, ſchwarz, jieht dann fternförmig aus. Die Larvengänge jichen ſenkrecht 
Flügeldecken jein punktiert geftreift, die Zwiſchenräume hinten | vom Brurgang ab, die Abftände umd ihre Länge it ſehr ver— 
mit borſtentragenden Punkten verſehen. Fühler und Tarſen ſchieden. Zuletzt lanfen die Gänge bald in dieſer, bald in jener 
find hellbraun— Der große Kiefernmarffäfer ijt der größte Feind | Richtung, ohne ſich aber zu verwirren. Die Puppenwiegen liegen 
der Sliefer. Es gibt in Europa feine Gegend, wo er jih nicht | im Holz. Wir haben die Fraßgänge des 3,5 —4 mm langem 
ap mehrmal3 unlieb bemerfbar gemacht hat. Er ſchlüpft meilt | Kleinen Kiefernmarkkäfers (Myelophilus minor) vor uns. Beide: 
im April, wo er feinen Winterverfiet in Holzdepots, in der | folgen der Föhre überall hin Dis in die kälteſten Negionen Nord- 
Nähe von Sägen, an Haufen don Breun- und Bauholz gehalten | europas und in die Hodalpen, wo die Bergföhre wächſt. Trotz 
hat. Das Weibchen legt 100-120 Gier in ſehr kleinen Ab» der ungeheuren Zahl der Larven, die an einem Bam ausichlüpfen. 
jtänden voneinander, Die Entwicklung vom Ei His zum Inſekt fönnen (man ſchätzt fie bis zu 20000) gibt es doch noch. 
nimmt 7—9 Wochen in Anfpruch, ſodaß jährlich 2 Generationen | Mittel, um mit Erjolg beide Tiere zu befämpfen. 
erjcheinen. Am Herbite befällt das entwicelte Inſekt die Kieſern— — — Se: * 2 ß . 
triebe, fucht die Gipfel der Bäune auf und beide Gejchlechter ‚ Bor alfem muß eine gründlich veinigende Kultur im Rie- 
nähren fi) bis Eintritt der Kälte vom Mark der Triebe. fernbeſtand vorgenommen werden. Kränkliche und abſterbende 
Das Inſekt bohrt ſich darin einen Gang, der ſich der Endknoſpe Bäume, welche von Pilzen oder Inſekten angegriffen jind, find 
bis zu 2-3 em nähert, ohne dort Eier abzulegen, fällt meift | 34 entfernen, da gerade Die abjterbenden Bäume gern von then 
mit der Knoſpe zu Boden und jucht jein Winterguartier am aufgeſucht werden. Auch Fangbäume zur Zeit des Schmwärmens 
Fuße dev Stämme unter der dicken Borfe. Die Anweſenheit feiften gute Dienfte. Die Bäume wüſſen aber vechtzeitig ent— 
des Käſers verraten die geronnenen Harztröpfchen rings um die rindet werden, damit eine 2. Generation nicht aufkommen kann. 
Eingangeöffnung. Wenn fich dieſe Angriffe mehrere Jahre Wir gehen weiter, um den größten Borkenkäſer, den großen 
hintereinander wiederholen, ſo treten Mißhildungen der Krone Kieſernbaſttäfer, (lps 6-dentatus), aufzufinden. Seine Größe 
ein. Wenn wir alſo manchmal bei unſeren Spaziergängen un« | beträgt 9 mm, Er erſcheint im April und hat 2 Generationen. 


Das Eiſtadium dauert 10—20 Tage, der Larvenjtand 3O—35 
Tage, der Puppenjtand 8 Tage. Anfangs (fi der Käfer noch 
ganz blaßgeld, nah 2—3 Wodren erhält er erſt feine dunkle 
Färbung. Die Weite des Ganges entjpricht der Größe des 
Tieres 4—b mm. Die Länge ift jehr verjchieden, bis 80 cm, 
Entiprechend feiner Größe wuß er Holzarten mit dider Borfe 
wählen. Wir brauchen aljo blog ältere Stämme aufzuficchen, 
Da fommen wir eben an frifihgefälltes Holz und erbliden an 
mehreren Stämmen größere Löcher in der Borfe als bisher. 
PBraunes Mehl verjtopjt faft den Eingang Wir graben auf, 
machen wieder unfern bekannten Yängsjchnitt und erfennen fofort 
an der Weite der Gänge die Arbeit des großen Kiefernbaftfäfers. 
Bon einer nahezu Freisrunden Aushöhlung der Rammelkammer, 
dem Begattungsort des Tieres, gehen auf 2 Seiten je eine, 
mandhmal auch 2 längs verlaufende Gangarme aus. Selten 
haben diefe eine ſchräge Richtung; bei jüngeren Bäumen find 
diefe verfürzt. Die Yarvengänge gehen ſenkrecht von den Brut- 
gängen ab und Find kürzer als diefe. In gleichen Abjtänden 
verlaufend, endigen fie mit einer ganz in dev Rinde gebohrten 
Puppenmiege. Das Tier tritt oft als ſekundärer Feind in 
Kiefernbeftänden auf, aljo in ſalchen, welche ſchon von einer 
Schmerterlingsinvaſion heimgejucht worden find. Er greift haupt» 
fächlic; Beftände an, melde durch Waldbrand gelitten haben. 
Er ijt feltener und nicht jo gefährlih wie der große Kirfern- 
marf£äfer. 


Wir verlajjen den Fohrenwald. Bemerfen möchte ich noch, 
daß die Zahl der der Fohre ſchädlichen Borkenfäfer am größten 
it. Nicht weniger als 31 Arten können unfere gemöhntiche 
Föhre bewohnen, wovon 28 in der Borfe und im Balt, 3 Arten 
direft im Holze leben. In der Bergiöhre finden wir diejelben 
Arten, dazu nod; Tomicus bistridentatus, der ſechshackige kleine 
Arvenborfenfäjer; in der Strand- und Schwarzfiejer dieſelben 
Arten wie in der tiefer, dazn nod) 2 nene, Pityophtherus 
ramulorum und Tomicus reptangulus, der rechtw. abgeſtutzte 
Borkenkäfer, in der Weymutskiefer zwiſchen Rinde und Hola 
12, im Holz 1 Art. 


Mir treten ein in den Fichtenwald, um hier den ſchädlichſten 
allev Borfenfäfer, den Buchdrucker, Tomicus typographus, 
aufzufuchen. Die Käfer erzeugten in den Jahren 1781— 83 in 
verihiederren Gegenden Dentſchlands cine ſolche Wurmtrodnis, 
daß allein im Harz 20 Stämme getötet wurd u. Den Ausdruck 
Wurmirocknis werder manche Serien nicht verftehen. Durch das 
maffenhafte Anftreren ter Borfenfäfer wird die Bajtfchichte zer: 
ftört und der Gafızuflup abgeſchnitien, ſodaß die Bäume abiterben, 
Die Form de- Ganges ift typiih und leicht zu erkennen; wir 
haben e3 hier mit cinen zwei- oder mehrarnigen, gegabelten 
Yängsgang zu tun, In ter Negel gehen von der Rammelfam» 
mer rur zwei Arme nad) entgegengejegten Seiten aus. Dieſe 
Arme erreihen D—25 cm Yänge, 3—5 mm Preite und zeigen 
vom Weibchen während der Eiablage in unregelmäßigen Abjtänden 
gebohrte Luftlöcher auf. Die Eier werden ziemlich ſymmetriſch 
linf3 und rechts vom Brutgang abgelegt, «d—100 an der Rahl. 
Da fajt ale ausjchlüpen, kann man ſich vorjtellen, wieviele Yarven 
und Inſekten eine Familie während eines einzigen “Jahres her- 
vorbringt. Nehmen wir an, in einem Syftem mit 2 Arınen 
feien im Frühjahr 120 (das ift die 1. Generation im April), 
die ebenjoniele Käfer ergeben. Wenn unter diefen nur 50 Weib- 
hen find, die fiir die 2. Generation befruchtet werden, fo erzeugen 
fie allein 3000 Inſekte. Wenn nun im Falle einer 3. Generation 
unter diefen 3000 Tieren nur 1000 eierlegende Weibchen find, 
jo ergipr fih die ungehenere Zahl von 60000 Borfenkäfer als 
Nachkommenſchaft eines Männchens und zweier Weibchen im 
Zeitraum eines ‘Jahres, — Die Yarvengänge find ziemlic, regel: 
mäßig und gehen alle feitlid) vom Brutgang ab; fie erreichen 
eine Lünge von 3—10 cm und nehmen, bevor fie in die Pup— 
penwiege übergehen, einen gewundenen Verlauf, ohne aber das 
Syitem zu zerftören, Außen am Stamm bemerft man braunes 
Bohrmebl, welches angibt, daß die Entwidlung ganz in der 
Rinde geſchieht. Die Gangfyjteme ftehen oft jo dicht, daß die 
Brutgänge manchmal nnr einige cm voneinander entfernt find 
und die Larvengänge ſich derart kreuzen, daß das Gangſyſtem 
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faft nicht mehr zu erkennen it Betrachten wir die Rinde von 
außen, jo könnte man meinen, eine Schrotladung hätte jie ge» 


troffen. (Schluß falgt.) 
ww 
Aaturbilder van der Kipiera. 


Dortrag des Herrn Profefjors Heinrich Morin, gehalten am 4. Februar 
im Entomologiihen Derein zu Schwabad. 


ifiger Wind peiticht die Flocken ans Fenfier; auf den 

Stragen liegt fußhocd) das — uns Mündnern leider 

jo befanntee — Gemenge von Schnee und Schmuß, 

das ganze Ofterwetter ift wieder einmal jo unerträglich, daß 

die alte, jedem Deurjchen jeit der Völfermanderung innemwohnende 

Sehnſucht nad) dem Süden heftig erwacht, dem Lande der Künſtler 

und Dichter, dem Lande, mo im dunflen Yaub die Goldorange 
glüht, die Myrre ſtill und hoch der Lorbeer fteht. 


Aljo fort iiber deu Brenner durd) metertiefen Schnee hinab 
ins Eijadtal, wo uns die eriten Chpreifen, die Vorpoiten, des 
Südens grüßen, dur die Bozner Ebene, die Mitte April ſchan 
einen einzigen, weiß und rofig ſchimmernden Blütenboder daritellt, 
bemehnt von dem noch eisumpanzerten Zauberriefen König 
Zaurins im Nofengarten. 


Uud weiter durch die wieder jehr Ealte und rauhe Ebene 
der Lombardei in ftundenlanger Jagd durch öde Reistelder und 
ſchrecklich langweilige Alleen von Serbmeiden und Pappeln, 
Dann hinein in die Apenninenſchluchten über rajjelnde Eijenbrüden 
und durch zahlreiche Feljenbahrungen, bis wir endlich nach 19= 
ftündiger Fahrt noch) den 8000 m langen Roneotunnel durch— 
toben und bald darauf von ferne das Wahrzeihen Genuas, 
den fchlanfen Leuchtturm auf vagender Felſenklippe erbtiden. 


Genova la superba, die Königin des liguriichen Meeres, 
von der wir hier einen Teil vum Doria Palazzo aus erbliden. 


1. Ausfiht vom Doria Balaft. 


Ueber Genua allein, die Riejenfejtung mit ihren 14 Forts, 
die altberühmte Herricherin des Meeres, Venedigs Rivalin, liebe 
fih gar vieles jagen, wenn wir nicht heute die Natur in eriter 
Linie betrachten wollten. 


2. Anfiht von Genua, 


Genug, daß fie heute ein merfwürdiges Gemijch von alter 
und neuer Zeit, von alten Palazzis und modernen Prachtbauten, 
van großen neuzeitlichen Straßen mit prächtigen Yäden und engen, 
fteil zum Meer führenden, ofı durch Treppen verbundenen Gajjen 
und Gäßchen darftellt. Hier hängt über dem Weg zwiſchen den 
mandmal 8—9 ftöcdigen Häuſern Wäſche an Wälche in buntem 
Gemwimmel, die uns aber ihrer zahlreihen Köcher wegen nicht 
hindert, daS blaue Meer zu fehen. Unbefchreibliche, nicht immer 
füße Düfte dringen aus den finftern Löchern, die ih Wohnun. 
gen nennen und auf dem oft recht glatten Pflalter rutiht man 
über zahllofen Orangenſchalen n. a. Abfälle, 


Im Sommer figt die Familie malerifch gelagert an der 
Türe und man faun oft Szenen intimfter Familienrazzia beobadj» 
ten, wie man fie jonit nur im zoologiihen Garten vor dem 
Dnadrumanenhauje zu jehen gewohnt iſt. 

Für den Inſektenſammler öffnet fih hier jchon ein weites 
Feld. 

2. a. Bahnhofplag in Genua. 

Jetzt herrſcht auch hier noch eiſige Kälte und ein Sturm, 
daß die Palmwedel, die hie und da über die Mauern bliden, 
unbarmherzig zerzauft merden. „Das fol die Riviera fein” 
meint ſchwer enttäufcht ein deutfches Ehepaar. Wir tröften es 
mit den Hinweis, daß Genua noch lange nit die Riviera it 
und daß es nach Weiten bin, an der Ponente ganz anders kom— 
men wird. 


